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Gerne holt man sich beim männlichen
Kollegen ein paar gute Ratschläge, um
die nicht immer leichte Arbeit bewälti-

: geh zu können" *' "

Abschied von der Briefträgerin

Mit schwerem Herzen und doch er-
leichtert, haben wir vor kurzem von der
immer freundlichen Briefträgerin Ab-
schied genommen. Als Friedenszeichen
dürfen wir es werten, dass nun wieder ge-
nügend männliche Briefträger das verant-
wortungsvolle Amt versehen können. Als
im Mai 1940 die zweite Generalmobiii-
sation alle nur irgendwie abkömmlichen
Männer an die Grenze rief, da traten
Frauen als Briefträgerinnen in den Post-
dienst. Bis auf 25 weibliche Verträgerinnen
brachte es allein die Stadt Bern, und die
Postempfänger waren zufrieden mit der
neuen Ordnung. Ihnen ging es ja in erster
Linie darum, rechtzeitig ihre Postsachen
zu erhalten, und die wenigsten dachten
wohl daran, wie anstrengend der Post-
dienst ist. Wenn wir noch alle im Lande
der Träume weilen, ruft die Pflicht schon
den Postboten an seine Sortierarbeit, die

Sorgfältig muss die Post für jeden einzelnen Bewohner

zusammengesucht werden, damit nicht Briefe an die

falsche Adresse gelangen

Immer freundlich und zuvorkommend hat dit

Briefträgerin täglich unzählige Postsendung!

übergeben

dem eigentlichen Austragen vorangeht. Ob

ein grimmiger Frost herrscht, ein harschet

Wind um die Ecken heult, was kümmert

es uns, Briefe empfangende Bürger! Wit

sind es gewohnt, zur rechten Zeit alles,

von der langweiligsten Drucksache bit

zum Leibblatt, Liebesbrief ebenso wie

Zahlungsmahnung, in unserm Briefkaste»

zu finden. Ein Statistiker könnte sich da-

mit vergnügen, die Kilometer auszurech-

nen, die unsere Briefträgerin täglich und

im Laufe der Jahre zurücklegte, wir aber

möchten ihr danken für ihr stets freund-

liches Gesicht.- Mit uns freute sie Sieb,

wenn wir eine liebe Mitteilung, erhielten

und suchte mit einem-teilnehmenden Won

eine Trauerbotschaft von ihrer Schwere

zu nehmen. Auch sie hätte schon„

lebt, vielleicht musste sie injppJ
den Ernährer ersetzen, vielleicht war

alte Eltern auf ihre Unterstützung,

schritt sie mutig in jeden neu®Tag-

vollgepackter Tasche und umfangreic.

Rucksack.
Nun ist sie wieder in ihren

Kreis eingetreten, Uniform und

sind abgegeben, aber unseres: pa
ihr hingebendes Einstehenda_|
wiss sein. itegiw*

Das Gewitter
Kon Mortfm Sc A w « nrf (' u er - Eg i i

Auf der untern Wiese, die zum Bachgut gehört, schaffen

die l Bachbäuerin, ihr Bub und der Knecht emsig drauflos, Sie

haben Sicher im Sinn, das Heu noch vor dem nahenden Ge-

witter einzubringen. Ob es ihnen aber noch Zeit lässt? Drohend

ballen sich die Wolken und unter diesen einher zieht ein

schneller Regenstreifen. Von Zeit zu Zeit grollt ein Donnern

in der Luft, immer deutlicher, lauter, näher.

Die Bachbäuerin eilt mit dem Rechen. Zwischenhindurch

greift sie zur Gabel und hilft dem Buben das Heu auf den

Wagen reichen. Oben lädt der Knecht. Schon fallen die ersten

grossen Tropfen. Schnell den Bindbaum hinauf — die Wellen

angezogen. Die Bachbäuerin kämmt das Fuder mit dem Rechen

ab. Der Knecht lässt sich am Seil hinabgleiten. Er greift nach

dem Leitseil und «Hütt» — die Pferde ziehen an. Die Peitsche

knallt. «Hüü! — Hüü!» Hinauf die steile Einfahrt schwankt das

Fuder. -

Auf der Wiese häufen die Bachbäuerin und ihr Bub die

Heuwalme zu Schochen. Aber es nützt nichts mehr — das Heu

ist schon nass. ^
•

«Man hätte gescheiter getan, nicht zu laden und vop
-^gg

an zu schöcheln», brummt der Bub, nimmt die

Achsel und wendet sich heimzu. •. gj„ ju$|

Das verstehst du noch nicht. So haben w

trocken unter Dach», entgegnet die Mutter.,.
verzieht ^

Und das andere nass an Walmen.» Der Buh ve

ächtlich die Lippen.
'Nun gyit — ich habe eben so befoh Vi;.

fehle noch ich», weist ihn die Mutter
• Nein, Mutter, nicht du hast es befohlen. : „ der V«.

ums Teufels laden. Er befiehlt überhaupt alles,

gestorben ist.» -'/[a.
»Jemand müss doch befehlen.» vetS^^.j
Aber nicht der Knecht. Ich mein ^

doch vom Bauern. Wenn ich soweit ware

wollte dann sehen, ob der Kerl noch lange u
--

wäre.» AUo-ffii übet.tÄlll
»Warum soll er denn weg? Er ist ja schaffig » gyp

zur Sach .» es -woW'i

«Ich weiss wohl, warum er bleibt — icih gcheun®"'"'

der Bub schwenkt mit dem Werkzeug ins >
Die Bachbäuerin aber geht nachdenklich ^ den ^

Das Gewitter will sich nicht richtig ent

kämpfen zwei Winde um ihre Herrschalt. *

Regen lässt die Schwüle nicht nach.

mehrjährig

Lerne bolt man sick beim männlichen
Kollegen ein paar gute Katsckläge, um
clîs nick» immer ieickte Arbeit bsvälti-

- gen zu Können

àvmea von ooi- oi'ieni'ggvi'in

lVlit schwerem Lsr-en und clock sr-
leichtert, kaben wir vor kur-em von 6er
immer kreundlieken Lrisktrsgsrin ^d-
sekied genommen, ^.Is Lrisdsns-eicken
dürken wir es werten, dass nun wieder Ze-
nirgend männlicks Lrisktrâger das vsrsnt-
wortungsvoile cVmt versehen können. â.ls
im Mai 1340 dis -weite Qsnsrslmobili-
sstion nils nur irgendwie abkömmlicksn
Männer an Nie <^rsn-e riet, da traten
Lrsusn als Lriskträgerinnsn in äsn Lost-
dienst. Lis suk 23 wsiblieks Vsrträgsrinnen
krackte es silsin Nie Stadt Lern, und Sie

Lostsmpkänger wsrsn -ukrieden mit der
neuen Ordnung. INnen Zing es is in erster
Linie darum, rsokt-sitig ikre Lostsaeksn
-u erkalten, und Nie wenigsten dachten
wokl daran, wie anstrengend der Lost-
dienst ist. Menn wir nock siis im Lande
der träume weilen, rukt die Lkiickt sckon
den Lostbotsn an seine Lortiersrkeit, die

Sorgfältig muss äis k>os»»ür jeäsn sin-einsn ksvokner
^vsammsnge5Ucîiî vsnc!en, ciamiî nickt bliese an ciis

falsche Presse gelangen

immer frsunäiick uncl -uvorkomMsnä wi à
öristträgerin »öglick un-älilige poskêliàngl

übergeben

dem eigentlichen àstrsgsn vorsilgâ »
ein grimmiger Lrost kerrsckt, à dsrsà!
Mind um die Lcken ksuit, was kümm«!

es uns, Lrieks empksngende Lürger! M
sind es gewoknt, -ur reckten Äeit à
von der langweiligsten Druckssà diZ

-um Leibblstt, Liskesbrisk àso «
2lskiungsmsknung, in unserm Lriekkà»

-u kindsn. Lin Statistiker könnte siek à-

mit verßnüßen, 6ie Kilometer suKureà

nen, die unsere Lriskträgerin täglich u«

im Kuuke 6er .Isdre 2Urüei6este, M à
möcktsn ikr danken kür ikr stets krs»
iickes Ossiekt, Mit uns krsute sie M
wenn wir sine liebe MitteilMZ erms»

und suckte mit einem teilnekmsnäe» «'«"

eine ?rsuerbotsckskt von ikrsr Scweie

?u riàmeri. r^-ULh sie kâtte
ledt, vielleicht musste sie in ihrer r
äsn Lrnäkrsr srsßt-sn. visiisickt v»r

alte Litern auk ikre LntsrstutMis.
sckritt sie mutig in jeden neuW.„cA'
voligspsckter îsscks und umkiMMM

Rucksack. ' -
Lun ist sie wieder in ikrsn

Lrsis eingetreten, Lnikorm und

sind abgegeben, aber unseres M
ikr hingehendes ^insteken äs^ä
wiss sein.

vi»3 kevitter
Lon V/ a rtk u sc à,t> en cir n«r- Lgi»

H.ut der untern Miese, die -um Sackgut gekört, sckakksn

dle Sackbausrin, ikr Lud und der Lneckt smsig drsuklös, Sie

ksben Sicker im Sinn, das Leu nock vor dem nakendsn Oe-

witter ein?ul)rlnZen. Oh es ihnen nher noch ^eit làsst? Orohenâ

baiien sick die Molken und unter diesen einker -iekt ein

sckneiler Regenstreiken. Von 2ieit -u ?mit grollt sin Donnern

in der Dukt, immer deutlicksr, lauter, näker.

Die Lackbsuerin eilt mit dem Recken, ^wiseksnkindurck

grsikt sie -ur «absi und kilkt dem Luden das Leu auk den

Magen l sieben, »bsn lädt der Rnsckt. Sckon ksllsn die ersten

grossen ?ropken. Seknsii den Lindksum kinsuk — die Meilen

sngs-ogen. Die Lackbäusrin kämmt das Luder mit dem Recken

ad. Der Rneckt lässt sick am Seil kinsbgleitsn. Lr grsikt nsck

dem Lsitssil und -Lüü>- — die Lkerds -ieken an. Die Lsitscke

knallt. Lüü! — Lüü!» Linsuk die steile Linkskrt sckwsnkt das

Luder.
'

m ' 7''' -

/tuk der Misse KSuksn die Lackbäusrin und ibr Lud die

Leuwslms -u Sekocken. c^dsr es nüt-t nicbts mekr — das Leu

ist sckon nass. ^

äsn kätte gescksiter getan, nickt -u ìsà uv
^ ^ A

an -u scköckein-, krümmt der Lud, nimmt die

àksel und wendet sick keim-u.
^ ^ ?ê>I

Das verstellst du nock nickt. So ksksn w

trocken unter Dack». entgegnet die Mutter., "
lind das andere nass an Malmen.» Der LuvW?

scktlick die Lippen. ÄÄW
Kuh Zul — ich hohe eheu 80 hetoh

ksbie nock icb». weist ikn die Gutter ^rsed.^ ^^-Lein, Mutter, nickt du ksst es bekohlen, c
^sr M

ums îeukels laden. Lr bekisklt überhaupt alles,.

gestorben ist.» - "-^Z»
<>7emsnd muss clock bstsklsn.» VörstWi
.A.der nickt der Lneckt. Ick mein -5- »ovier

dock vom Lauern. Mènn iek soweit wars

wollte dann seken, ob der Lsrl nock lange u
^

wäre.» und ^ ^
-Marum soll er denn weg? Lr ist ia sekakkig u -

-ur Sack .» es

-Ick weiss woki, warum er bleibt " ^
der Lud sckwsnkt mit dem Merk-eug ins

Die Lackbäusrin aber gebt nachdenklich ^ Zso
l-ul>

Das Qewitter will sick nickt richtig sm „ ^
kämpken -wei Minde um ikre Lerrsckstt. r

Regen lasst die Schwüle nickt nack.

msdrzsiM
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